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Seniorenarbeit
in Kenzingen
erfolgreich
Schneider zieht bei SPD Bilanz

KENZINGEN (BZ). Auf der Tagesordnung
der jüngsten Vorstandssitzung des SPD
Ortsvereins stand der Gedankenaus-
tausch mit dem Seniorenbeaufuagten der
Stadt Kenzingen, Haans-Heindch Schnei .
der. Schneider blickte in seinem Vortrag
auf fünfJahre Seniorenarbeit in Kenzin-
gen zurfick und bezeichnete sie als eine
Edolgsgeschichte, teilt die sPD mit.

Der2005 gegründete Runde Tisch ging
2009 in das Seniorenforum äber. 2013
sei die Zeit reif gewesen fär einen Senio-
renbeirat in Kenzingen. Von'Anfang sei
klar gewesen, dass das Gremium keine ei
gene praktische Seniorenarbeit machen
werde. 

"Die 
ist bei den bisherigen Trä-

gern gut aufgehoben", sagte Schneider
laut SPD-Pressemitteilung,,,uflser Senio-
renbeirat greift Anregungen aus der Bür-
gerschaft auf und nimmt Stellung zu ge-
sellschaftlichen Entwicklungen im Senio-
renbereich. Wir begleiten die örtliche
Kommunalpolitik und bewerten sie aus
dem Blichrinkel der Senioren."

Zum Therna der anstehenden Sanie-
rung der Hauptstraße fordere der ehema-
lige evangelische Pfarrer im Hinblick auf
die demografische Entwicklung nach-
drücklich Barrierefreiheit ftir die Innen-
stadt. Die Kindertagesstätte und die Senf
orenanlage, die an der Stelle des alten
Feuerwehrgerätehauses entstehen sol-
len. halte Schneider ftir zukunfLsweisend
und begr{ißte die Pläne. Allerdings lehne
er die in dem Zusammenhang angedachte
Verkleinerung des Klostergartens zuguns-
ten von Parkplätzen lgtegorisch ab. ,Ein
derartiger Schritt stellt seiner Meinung
nach nicht nur eine Verstindigung an den
Bedürfnissen der Heimbewohner dar,
sondern zeuge auch von einem unsensib-
len Umgang mit einem so historischen
Areal", heißt es in der SPD-Mitteilung.

Schneider wünsche sich, dass die Ge-
meinderatsmehrheit ihrer sozialen Ver-
antwortung gerechtwerde.,,Wir fordern,
dass ein bestimmter Prozentsatz der neu-
gebauten Wohnungen als bezahlbarerer
Wohnraum bereitgestellt wird. Nicht je-
der kann die Mieten bezahlen, die auf
dem freien Markt verlangt werden. Woh-
nen ist aber ein Menschenrecht", wird
Schneider zitiert.

Am Ende der lebhaften Diskussion
stellte die Vorsitzende Elke Curdts-Müllet
fest: ,,Wir fteuen uns iiher die gnrße Über-
einstimmung bei den angesprochenen
Themen, weil die SPD immer für eine zu-
kunftsorientierte Seniorenpolitik einge-
treten ist. Das ist für uns auch eine Frage
der Generationengerechtigkeit. "


